Fernsehsendungen über die Mongolei (bis 12.07.2010)

Wenn Sie erfahren möchten, welche Sendung an einem bestimmten Tag läuft, dann müssen Sie folgendermaßen nach dem Datum suchen: z.B. 22.05.  
Viel Spaß wünscht Ihnen: biss-Reisen (www.biss-reisen.de)

Allgemeine Mong-Filmtipps von biss-Reisen: „Reiter der Apokalypse“,  „Die Rückkehr des Dschingis Khan“, „Naadam in der Mongolei“
Gefunden durch: http://www.tvinfo.de/exe.php3?target=erweitert.inc
( Discovery Geschichte wird über PREMIERE ausgestrahlt.)

Bitte beachten Sie auch die Notizen w.u.

	Ergebnis der Suche in Titel nach "dschingis khan"

	Datum
	Start
	Ende
	Sender
	Ergebnis
	Kategorie 
	

	 Di/Mi, 22.06. 
	 04:25 
	 05:10 
	 3sat 
	
Solange der Wind uns trägt - Im Land des Dschingis Khan
 
	
	

	 Do, 24.06. 
	 15:45 
	 16:30 
	  
	Die Mongolen - Im Reich des Dschingis Khan 
	
	

	 Do, 24.06. 
	 16:30 
	 17:15 
	  
	Die Mongolen - Die Erben des Dschingis Khan 
	
	

	 So, 27.06. 
	 06:00 
	 06:45 
	  
	Die Mongolen - Im Reich des Dschingis Khan 
	
	

	 So, 27.06. 
	 06:45 
	 07:30 
	  
	Die Mongolen - Die Erben des Dschingis Khan 
	
	


  

	
Ergebnis der Suche in Untertitel nach "dschingis khan"

	Datum
	Start
	Ende
	Sender
	Ergebnis
	Kategorie 
	

	 So/Mo, 30.05. 
	 04:15 
	 05:00 
	 Phoenix 
	Abenteuer Mongolei Die Rückkehr des Dschingis Khan 
	Magazin/Reisen 
	

	 Do/Fr, 01.07. 
	 05:05 
	 05:45 
	 Phoenix 
	Abenteuer Mongolei Die Rückkehr des Dschingis Khan
	
	


	Datum
	Start
	Ende
	Sender
	Ergebnis
	Kategorie 

	 So/Mo, 30.05. 
	 03:30 
	 04:15 
	 Phoenix 
	Abenteuer Mongolei Goldrausch in der Gobi 
	Magazin/Reisen 

	 So/Mo, 30.05. 
	 04:15 
	 05:00 
	 Phoenix 
	Abenteuer Mongolei Die Rückkehr des Dschingis Khan 
	Magazin/Reisen 

	 Do/Fr, 01.07. 
	 04:20 
	 05:05 
	 Phoenix 
	Abenteuer Mongolei Goldrausch in der Gobi 
	

	 Do/Fr, 01.07. 
	 05:05 
	 05:45 
	 Phoenix 
	Abenteuer Mongolei Die Rückkehr des Dschingis Khan 
	


  

	
Ergebnis der Suche in Untertitel nach "mongolei"

	Datum
	Start
	Ende
	Sender
	Ergebnis
	Kategorie 
	

	 Di, 01.06. 
	 15:00 
	 15:30 
	 Alpha 
	Spiele der Welt Naadam in der Mongolei 
	Dokumentation 
	

	 Mi, 02.06. 
	 10:30 
	 11:00 
	 Alpha 
	Spiele der Welt Naadam in der Mongolei 
	Dokumentation 
	

	 Mo, 12.07. 
	 19:30 
	 20:15 
	 arte 
	Auf den Gipfeln der Welt Mongolei - Mount Khuiten
	
	


	Die Mongolen
Das Erbe des Dschingis Khan Deutschland/Österreich 2005
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	Der zweite Teil der Dokumentation folgt den Spuren des flämischen Franziskaner Wilhelm von Rubruk. Im Jahre 1253 war er im Auftrag von Papst Innozenz IV. und König Ludwig IX von Frankreich in die Steppen Asiens aufgebrochen, um das unbekannte mongolische Reitervolk zu christianisieren. Seine Mission scheiterte, doch sein Bericht 'Reise zum Großkhan der Mongolen' ist ein einmaliges historisches Zeugnis. Rubruk war der einzige Europäer, der die mongolische Hauptstadt Karakorum mit eigenen Augen sah und davon in der Heimat berichten konnte.

Er schilderte den Prunk des Palastes mit dem legendären, vier Meter hohen Silberbaum, aus dem Milch und Wein flossen. Heute suchen deutsche Archäologen nach den Grundmauern des Palastes und den Relikten des Silberbaumes. Aus ihren Erkenntnissen und Rubruks Beschreibungen entsteht mit aufwendiger Technik eine Rekonstruktion im Modell. Rubruk beschrieb auch detailliert das alltägliche Leben der Nomaden.

Bis heute haben seine Beobachtungen nichts an Aktualität verloren. Vor atemberaubender Landschaft zeigt der Film das ursprüngliche Leben der Menschen, das sich auf dem Land seit damals kaum verändert hat. Sommer wie Winter leben sie in ihren Rundzelten, den Jurten, und ernähren sich von dem, was die Natur ihnen bietet. Im frühesten Kindesalter beherrschen sie den Umgang mit ihren Pferden und lernen spielerisch den Gebrauch von Pfeil und Bogen, Fähigkeiten, die sie vor 800 Jahren unbesiegbar machten. Nach jahrhundertelanger Unterdrückung - erst durch China, dann durch die Sowjetunion - hat die Erinnerung an den großen Dschingis Khan den Mongolen heute zu einem neuen nationalen Selbstbewusstsein verholfen.    


	Die Magie der Mongolei
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	Ihr Land, sagen die Mongolen, liege wie ein rohes Ei eingeschlossen zwischen zwei Steinen: Russland und China. Der zentralasiatische Staat ist mehr als viermal so groß wie Deutschland, ein Land voller Vielfalt: Im Norden durchziehen große Flüsse das Hochland, im Süden erstreckt sich ein Meer aus Sand - die Wüste Gobi. Den Osten bestimmt eine endlose Grassteppe, und im Westen thront das Altaigebirge mit Gipfeln von mehr als 4.000 Metern Höhe. Argali-Wildschafe und Steinböcke teilen sich das felsige Revier. Jeden Winter kommen kasachische Adlerjäger in die Berge, um mit Steinadlern Pelztiere zu jagen. Die Mongolei im Herzen Asiens ist ein Land der Extreme: Im Sommer herrscht glühende Hitze, im Winter klirrende Kälte. Temperaturunterschiede von 80 Grad Celsius sind im Lauf eines Jahres keine Seltenheit. Trotzdem sind die weiten Steppen, die kargen Wüsten und die schroffen Gebirgszüge alles andere als unbelebt. Nomaden teilen sich das Grasland mit Mongoleigazellen, Wildeseln und seit einigen Jahren auch wieder mit Takhis, den mongolischen Wildpferden. Die Takhis waren 1969 in freier Wildbahn ausgestorben. Dank eines aufwändigen Zuchtprogramms gelang es Zoos auf der ganzen Welt, die Pferde erfolgreich zu züchten und wieder in ihrer alten Heimat auszuwildern. Das Leben der Nomaden ist vom Lauf der Jahreszeiten bestimmt. Vier- bis sechsmal pro Jahr nehmen sie die Filzmatten von ihren Rundzelten, den so genannten Jurten, und ziehen mit Sack und Pack - dem Hausstand und ihrem Vieh - zu den nächsten Weidegründen. Dabei legen sie lange Strecken zurück, um in den Wüstenoasen der Gobi ihre Tiere zu tränken und Ziegen, Schafe und Kamele zu weiden. In stimmungsvollen Bildern porträtiert der Film ein atemberaubend schönes, aber auch karges Land, in dem die Horizonte endlos scheinen und Tiere und Menschen mit den harten Bedingungen erstaunlich gut zurechtkommen.    


	Die Mongolen - Im Reich des Dschingis Khan
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	Das größte Weltreich aller Zeiten wurde von einem Nomadenvolk begründet. Aus einem kleinen Kerngebiet in der asiatischen Steppe begann im 13. Jahrhundert der Siegeszug der Mongolen unter ihrem legendären Herrscher Dschingis Khan. Seine Nachfolger stießen bis ins christliche Abendland vor und wären mit Sicherheit bis an den Atlantik gelangt - doch sie verschwanden ebenso unvermittelt, wie sie gekommen waren. Der Mongolensturm aber hatte Europa in seinen Grundfesten erschüttert. Panische Angst vor den fremden Kriegern, 'die aus der Hölle kamen', führte zur Legendenbildung, ja zu Klischees, die bis heute fortbestehen. Doch wo liegen die Grenzen zwischen Dichtung und Wahrheit? Der erste Teil der Dokumentation schildert die Jugend und den Aufstieg des Nomadenjungen Temudschin, der im Jahr 1206 zum Dschingis Khan, zum 'Ozeangleichen Herrscher', erhoben wird. Der Film rekonstruiert aufwändig die Gründe für die militärischen Erfolge der straff geführten Reiterarmee, veranschaulicht die Wendigkeit der Steppenpferde und zeigt die Kunst des Bogenbauens, die heute noch in der Mongolei gepflegt wird. Doch Dschingis Khan ist nicht nur ein erfolgreicher Kriegsherr, sondern auch ein weitsichtiger Staatsmann. Er lässt ein einheitliches Recht der Steppe schriftlich fixieren und übernimmt aus China die effiziente Bürokratie, gemäß dem Grundsatz: 'Du kannst ein Reich vom Rücken eines Pferdes aus erobern, doch du kannst es nicht vom Rücken eines Pferdes aus verwalten.' Der Nomade Dschingis Khan gründet 1220 eine Stadt - Karakorum. Deutsche Wissenschaftler graben die Grundmauern dieser einstigen Mongolen-Hauptstadt aus, deren Ruinen in der asiatischen Steppe seit Jahrhunderten in Vergessenheit geraten waren. Exklusiv für diesen Film entsteht eine aufwändige Rekonstruktion der Metropole, deren Einzigartigkeit manches Vorurteil zu Recht rückt.    
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	Der zweite Teil der Dokumentation folgt den Spuren des flämischen Franziskaner Wilhelm von Rubruk. Im Jahre 1253 war er im Auftrag von Papst Innozenz IV. und König Ludwig IX von Frankreich in die Steppen Asiens aufgebrochen, um das unbekannte mongolische Reitervolk zu christianisieren. Seine Mission scheiterte, doch sein Bericht 'Reise zum Großkhan der Mongolen' ist ein einmaliges historisches Zeugnis. Rubruk war der einzige Europäer, der die mongolische Hauptstadt Karakorum mit eigenen Augen sah und davon in der Heimat berichten konnte.

Er schilderte den Prunk des Palastes mit dem legendären, vier Meter hohen Silberbaum, aus dem Milch und Wein flossen. Heute suchen deutsche Archäologen nach den Grundmauern des Palastes und den Relikten des Silberbaumes. Aus ihren Erkenntnissen und Rubruks Beschreibungen entsteht mit aufwendiger Technik eine Rekonstruktion im Modell. Rubruk beschrieb auch detailliert das alltägliche Leben der Nomaden.

Bis heute haben seine Beobachtungen nichts an Aktualität verloren. Vor atemberaubender Landschaft zeigt der Film das ursprüngliche Leben der Menschen, das sich auf dem Land seit damals kaum verändert hat. Sommer wie Winter leben sie in ihren Rundzelten, den Jurten, und ernähren sich von dem, was die Natur ihnen bietet. Im frühesten Kindesalter beherrschen sie den Umgang mit ihren Pferden und lernen spielerisch den Gebrauch von Pfeil und Bogen, Fähigkeiten, die sie vor 800 Jahren unbesiegbar machten. Nach jahrhundertelanger Unterdrückung - erst durch China, dann durch die Sowjetunion - hat die Erinnerung an den großen Dschingis Khan den Mongolen heute zu einem neuen nationalen Selbstbewusstsein verholfen.    


	Die Magie der Mongolei
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	Ihr Land, sagen die Mongolen, liege wie ein rohes Ei eingeschlossen zwischen zwei Steinen: Russland und China. Der zentralasiatische Staat ist mehr als viermal so groß wie Deutschland, ein Land voller Vielfalt: Im Norden durchziehen große Flüsse das Hochland, im Süden erstreckt sich ein Meer aus Sand - die Wüste Gobi. Den Osten bestimmt eine endlose Grassteppe, und im Westen thront das Altaigebirge mit Gipfeln von mehr als 4.000 Metern Höhe. Argali-Wildschafe und Steinböcke teilen sich das felsige Revier. Jeden Winter kommen kasachische Adlerjäger in die Berge, um mit Steinadlern Pelztiere zu jagen. Die Mongolei im Herzen Asiens ist ein Land der Extreme: Im Sommer herrscht glühende Hitze, im Winter klirrende Kälte. Temperaturunterschiede von 80 Grad Celsius sind im Lauf eines Jahres keine Seltenheit. Trotzdem sind die weiten Steppen, die kargen Wüsten und die schroffen Gebirgszüge alles andere als unbelebt. Nomaden teilen sich das Grasland mit Mongoleigazellen, Wildeseln und seit einigen Jahren auch wieder mit Takhis, den mongolischen Wildpferden. Die Takhis waren 1969 in freier Wildbahn ausgestorben. Dank eines aufwändigen Zuchtprogramms gelang es Zoos auf der ganzen Welt, die Pferde erfolgreich zu züchten und wieder in ihrer alten Heimat auszuwildern. Das Leben der Nomaden ist vom Lauf der Jahreszeiten bestimmt. Vier- bis sechsmal pro Jahr nehmen sie die Filzmatten von ihren Rundzelten, den so genannten Jurten, und ziehen mit Sack und Pack - dem Hausstand und ihrem Vieh - zu den nächsten Weidegründen. Dabei legen sie lange Strecken zurück, um in den Wüstenoasen der Gobi ihre Tiere zu tränken und Ziegen, Schafe und Kamele zu weiden. In stimmungsvollen Bildern porträtiert der Film ein atemberaubend schönes, aber auch karges Land, in dem die Horizonte endlos scheinen und Tiere und Menschen mit den harten Bedingungen erstaunlich gut zurechtkommen.    


	Die Mongolen - Im Reich des Dschingis Khan
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	Das größte Weltreich aller Zeiten wurde von einem Nomadenvolk begründet. Aus einem kleinen Kerngebiet in der asiatischen Steppe begann im 13. Jahrhundert der Siegeszug der Mongolen unter ihrem legendären Herrscher Dschingis Khan. Seine Nachfolger stießen bis ins christliche Abendland vor und wären mit Sicherheit bis an den Atlantik gelangt - doch sie verschwanden ebenso unvermittelt, wie sie gekommen waren. Der Mongolensturm aber hatte Europa in seinen Grundfesten erschüttert. Panische Angst vor den fremden Kriegern, 'die aus der Hölle kamen', führte zur Legendenbildung, ja zu Klischees, die bis heute fortbestehen. Doch wo liegen die Grenzen zwischen Dichtung und Wahrheit? Der erste Teil der Dokumentation schildert die Jugend und den Aufstieg des Nomadenjungen Temudschin, der im Jahr 1206 zum Dschingis Khan, zum 'Ozeangleichen Herrscher', erhoben wird. Der Film rekonstruiert aufwändig die Gründe für die militärischen Erfolge der straff geführten Reiterarmee, veranschaulicht die Wendigkeit der Steppenpferde und zeigt die Kunst des Bogenbauens, die heute noch in der Mongolei gepflegt wird. Doch Dschingis Khan ist nicht nur ein erfolgreicher Kriegsherr, sondern auch ein weitsichtiger Staatsmann. Er lässt ein einheitliches Recht der Steppe schriftlich fixieren und übernimmt aus China die effiziente Bürokratie, gemäß dem Grundsatz: 'Du kannst ein Reich vom Rücken eines Pferdes aus erobern, doch du kannst es nicht vom Rücken eines Pferdes aus verwalten.' Der Nomade Dschingis Khan gründet 1220 eine Stadt - Karakorum. Deutsche Wissenschaftler graben die Grundmauern dieser einstigen Mongolen-Hauptstadt aus, deren Ruinen in der asiatischen Steppe seit Jahrhunderten in Vergessenheit geraten waren. Exklusiv für diesen Film entsteht eine aufwändige Rekonstruktion der Metropole, deren Einzigartigkeit manches Vorurteil zu Recht rückt.    








